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allgemeine

widertfcpe fDlWitar*3ettuttg.
Organ ber fdjtoeiserifdiett 5ltwee.

Per Sdjtuetj. PUtt8r{ettfd)rift XL. Soljrjattj.

f&afth 28. ^oöemljer 1874. Nr. 47.
©rfdjefnt fn wödjenttfdjen SRummctn. ©et SPtef« pet ©cmeffet ffl franfo bttrnj bfe ©djwefj gr. 3. 50.

©fe SBefteUungen werben biteft an „SB. ©djtta&e, SBert08§Öud)5onbInng itt SSttfel" abtefßtt, ber SBetrag wirb bef ben

auswärtigen Stbonnenten butdj SKadjnafjme etfjobcn. 3nt Slufllanbe nehmen atte SBtioj^anbtungen SBefteUungen an.
SBetantwotttidje SRebaftion: Dbeifl Sffifelanb unb SKajot »on ©Igger.

3nl>alt: 3. »• ©ctfba, ©et ©t. ©otttjarb. (gotlfcfcung.) Sin bie SRebaftion bet „SBlätter füt Ätiegäoetwaltung". Dr. Sl.
3utn(ifdjef, ©ie Sffiebtmadjt btt Dejtetrtfd)ifd)«ltngarffdjeti SKonardjle im 3aljr 1873. 3- Jpcntfd), ©ic ©nlwldfungflgefdjidjte unb
Äonflruftfon fämmtlfdjct .gfntctlabunglgewctjte ber cutopäifdjcn ©taaten unb SRorbamcrifa'fl. ©a« ©efedjt bet 3"fanterie gegen
Äaoatlette nadj ben ©tfabtungen bet Ätiege »on 1866 unb 1870—71. SR. ©cbctlc, S-tjeovettfd)=praftlfdje Slnlcttung jum Unterrldjt
fm ©äbclfcdjten. — Slitetanb : Dcflerreidj: ©aä gtoße SKanöoer jwifdjen Sffiien unb SBrud a. b. Setttja (©djtuß.); SRußtanb:
Äonttngcnt »on 1875.

$er 8t. ©ottbarb.

(gortfeftung.)

3ug nad) ©enua im franjöfifdjen©otbe
1507.

SBiä jum britten 9to»aras3uge 1513 paffiren ben

©ottfjarD uodt) mauere eibgenöfftfdje ©olbtruppen,
oljne gerabe fonberltdje Sorbeeren fenfeitä ber Sllpen

%n pflücfen. SDer SBotlftänbigfeit falber trjoHen roir
btefer $üge in Äürje (Srroäfjnung tljun.

3m Sab.xi 1507 fudjte ber franjöfifdje Äönig
Subtüig bie §ülfe ber befreunbeten eibgenoffen nad)

„jum ©djufj feiner eignen Sßerfon, um bte £>ülfä*

truppen nur biä uTJailanb ju führen, roo ©efabr
fetner roarte." SDafj feine tombarbifdien SBeftfeungen

burd) in @enua auägebrodjene Unruhen bebrorjt

roaren, »erfdjroieg er rooljlrcetältdj. — SDie £ülfe
würbe gern geroätjrt unb fämmtlidje Jänner mar=

flirten mit altgeroofjnter, ädjt fdjroeijerifdjer ©djnel=

ligfeit über ben ©otttjarb bem SBereintgungäpunft
SBarefe ju, roo fid) eine ganj aufriefen fd)6ne

uTiannfdjaft tion 6000 Wann fammette. §ier erft

erfutjr man, bafj eä ©euua gelte. SBoljl traf am
6. Slpril ein ernfter u7Ja|nbrtef ber Stagfafcung ein,

„baä £ütfätjeer foHe ntdjt über ben 5fßo getjen",
aber franjöfifdje Sift unb franjöfifdjeä ©elb raupten
alle SBebenfen ju beftegen unb bie ©djroeijer nad)

©enua ju fütjren, roeldje pradjtoolle ©tabt oon

50,000 Wann eingefdjloffen rourbe. —
Sin ber 3Uoiera bi Seoante (gegen Sa ©pejjia)

ftanben bte eibgenöffifdjen Gruppen, an ber diu
piera bi Sßonente (gegen ©aoona) bte granjofen.

SDie Slngriffäbtäpofttion befagte, bafj ein fdjroei=

jertfdjeä greiforpä baä fogenannte Sßromontorio,
ein ftarf »erfäjanjter SBerg in gorm eineä SDretetfä,

roeldjer bie im ©entrum unten liegenbe ©tabt um¬

gibt, ftürmen foHe, roätjrenb bie beiben £>auptforpä
unb bte glotte SDemonftrattonen maajen rourben,
um bte Slufmerffamfeit beä geinbeä »om wahren
Singriffäpunfte abjulenfen.

SDer «Beginn beä Slngriffä roar am 25. Slpril
auf 12 Ubr SKadjtä angefefet. —

SDaä etroa 1700 SKann ftärfe greiforpä, bie

Struppen uon Slbt unb ©tabt ©t. ©allen, SJEjurgau,

SBaben, ©arganä, Dlfjehtttjal, bie gretettsSlemter,
SBtei unb ©ar (oott beueu bie Gfjromf fagt, fie feien
roeber an SJiutlj nodj fttegertfdjen Saaten ben et=

genttidjen (Sibgenoffen uergleidjbar), unter bem auä
bem ©djroabenf'riege fdjon berühmten Hauptmann
unb Reiben Oäroatb Otofe oon Obroalben, bradj
mit 600 ©aäcogniern um bie beftimmte ©tunbe
auf unb brang burd) einen Äaftanlenroalb gegen
bie feinblidjen SBerfdjanjungen »or.

Dbrooljl beim erften Slnlauf 100 ber SEapferften

fallen uttb bie ©aäcognter in'ä ©toefeu geraten,
fo »erboppetn bie Uebrigen bafür iljren $Ruttj unb
bringen unauftjattfam »orroärtä. Broet SBüdjfeu

roerben mit größter Slnftrengung ben SBerg Ijinan=
gefd)leppt; ijjr geuer erleidjtert ntdjt unroefentltd)
ben ©ieg. SDer SBertbeibiger fämpft tapfer uub
roeifj roocjl baä günftige SEerrain ju benutzen, aber

oermag bodj nidjt ben »erljeerettben, mit ©djroeijer*
mutlj unb Äunft geführten ©plagen ju roiberfte^en.
SSalb ift ber »erfdjanjte SBerg »ottftänbig überroun«

ben; bte ©emtefer ftürjen in rotlber §aft Ijiuab
tjinter bie beefenben SJlauern ber ©tabt. SDer ©ie«

ger trtumptjtrt unb eine ÜJcenge SBaffen, trefflidjeä
©efcljütj, retetje SBorrätlje unb 5 galjnen ber ©tabt
©enua finb fein fiotjn.

SDa plöfelid) oljne allen ©runb — roenn eä nidjt
SJitfjtrauen gegen baä greiforpä ift — roirb bem

©iegeälauf einhält geboten. SDer Äönig fnüpft
mit ber ©tabt Untertjanblungen au, fenbet bie

©<$aar beä gelben Dlofe Ijinab jum ©eroattäljaufett

Allgmeine

mimische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Jahrgang.

Der Schweiz. MMSrzeitfchrift XI,. Jahrgang.

Basel. 28. November 1874. 5r. 4V.

Erscheint in wöchentlichen Nummcrn. Der Preis per Semester ist ftanko dnrch die Schweiz Fr. 3. dl).
Dte Bcstcllungcn werdcn dirckt an „B. Schwabe, Verlagsbuchhandlung in Basel" adrcsflrt, der Betrag wird bet den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortliche Redaktion: Obcrst Meland und Major von Elgger.

Inhalt: I. ». Scriba, Der St. Gotthard. (Fortsctzung.) An die Redaktion dcr „Blätter für Kriegsverwaltung". vr. A.
Jurnitschek, Die Wehrmacht der Oesterretchisch-llngartschen Monarchie im Jahr 1873, I. Hentsch, Die Entwicklungsgeschichte und
Konstruktion sämrmlicher Hinterladungsgewehre dcr curopäischcn Staatcn und Nordamcrika'S. DaS Gefecht der Infanterie gegen
Kavallerie nach den Erfahrungen der Kriege von 1866 und 1870—71. R. Scbctlc, Theoretisch-praktische Anleitung zum Unterricht
tm Säbelsechten. — Ausland: Ocsterreich: Tas großc Manöver zwischen Wicn und Bruck a. d. Leitha (Schluß.); Rußland:
Kontingent »on 137S.

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Zug nach Genua im franzö fischen Solde
1507.

Bis zum dritten Novara-Znge 1513 passiren den

Gotthard noch manche eidgenössische Soldtrnppen,
ohne gerade sonderliche Lorbeeren jenseits der Alpen
zu pflücken. Der Vollständigkeit halber wollen wir
dieser Züge in Kürze Erwähnung thun.

Im Jahre 1507 suchte der französische König
Ludwig die Hülfe der befreundeten Eidgenossen nach

«zum Schutz seiner eignen Person, um die Hülfs-
truppen nur bis Mailand zu führen, wo Gefahr
seiner warte." Daß seine lombardiscken Besitzungen

durch in Genua ausgebrochene Unruhen bedroht

waren, verschwieg er wohlweislich. — Die Hülfe
wurde gern gewährt und sämmtliche Panner
marschirten mit altgewohnter, ächt schweizerischer Schnelligkeit

über den Gotthard dem Vereinigungspunkt
Varese zu, wo sich eine ganz auserlesen schöne

Mannschaft von 6000 Mann sammelte. Hier erst

erfuhr man, daß es Genua gelte. Wohl traf am
6. April ein ernster Mahnbrief der Tagsatzung ein,

„das Hülfsheer solle nicht über den Po gehen",
aber französische List und französisches Geld wußten
alle Bedenken zu besiegen und die Schweizer nach

Genua zu führen, welche prachtvolle Stadt von
50,000 Mann eingeschlossen wurde. —

An der Riviera di Levante (gegen La Spezzia)
standen die eidgenössischen Truppen, an der
Riviera di Ponente (gegen Savona) die Franzosen.

Die Angriffsdisposttion besagte, daß ein

schweizerisches Freikorps das sogenannte Promontorio,
ein stark verschanzter Berg in Form eines Dreiecks,
welcher die im Centrum unten liegende Stadt um¬

gibt, stürmen solle, während die beiden Hauptkorps
und die Flotte Demonstrationen machen würden,
um die Aufmerksamkeit des Feindes vom wahren
Angriffspunkte abzulenken.

Der Beginn des Angriffs war am 25. April
auf 12 Uhr Nachts angesetzt. —

Das etwa 1700 Mann starke Freikorps, die

Truppen von Abt und Stadt St. Gallen, Thurgau,
Baden, Sargans, Rheinthal, die Freien-Aemter,
Biel und Sax (von denen die Chronik sagt, ste seien

weder an Muth noch kriegerischen Thaten den

eigentlichen Eidgenossen vergleichbar), unter dem aus
dem Schwabenkriege schon berühmten Hauptmann
und Helden Oswald Rotz von Obwalden, brach
mit 600 Gascogniern um die bestimmte Stunde
auf und drang durch eiuen Kastanieuwald gegen
die feindlichen Verfchanzungen vor.

Obwohl beim ersten Anlauf 100 der Tapfersten
fallen und die Gascognier in's Stocken gerathen,
so verdoppeln die Uebrigen dafür ihren Muth und
dringen unaufhaltsam vorwärts. Zwei Büchsen
werden mit größter Anstrengung den Berg
hinangeschleppt; ihr Feuer erleichtert nicht unwesentlich
den Sieg. Der Vertheidiger kämpft tapfer und

weiß wohl das günstige Terrain zu benutzen, aber

vermag doch nicht den verheerenden, mit Schweizermuth

und Kunst geführten Schlägen zu widerstehen.
Bald ist der verschanzte Berg vollständig überwunden;

die Genueser stürzen in wilder Hast hinab
hinter die deckenden Mauern der Stadt. Der Sieger

triumphirt und eine Menge Waffen, treffliches
Geschütz, reiche Vorräthe und 5 Fahnen der Stadt
Genua sind fein Lohn.

Da plötzlich ohne allen Grund — wenn es nicht

Mißtrauen gegen das Freikorps ist — wird dem

Siegeslauf Einhalt geboten. Der König knüpft
mit der Stadt Unterhandlungen an, sendet die

Schaar des Helden Rotz hinab zum Gewallshaufen
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an ber Stiotera bi Seoante unb läfjt burd) gran«
jofen ben eroberten SBerg befeljen. —

SDafj ber Unwille beä greiforpä Hierüber grofe

mar, ftd) tafd) bem ©eroaltsHaufen mitteilte unb

fid) in lauten SffiutHauäbrüdjen Suft madjte, foroie
bafj ben SBelagerten biefer »eränberte ,3uftan& Der

SDinge nidjt lange »erborgen bleiben fönnte, liegt
auf ber $anb.

SRafd) entfdjtoffett maajen fie mit gröfjter ©ner*
gie gegen ben »erlorenen 23erg einen Sluäfall uub
roerfen bie überrafdjten granjofen naa) furjem
Äämpfe auä ben SBerfdjanjungen. SDer Äönig ift
beftürjt; er mufj fid) bittenb bem eibgenöffifdjen
§ülfäijeere naljen unb eä jum jroeiten ©türme
aufforbern. —

3n ber burdj uTJifjtrauen tief gefränften unb
burd) Unbanf geärgerten ©djroeijerbruft beplt im
Äämpfe beä Unroiüenä mit bem ©fjrgefüfjl baä 8e&=

tere bie Dberljanb, — man uerfpridjt:
„Um iljrcr ©Hre rotHen nodj einmal bran ju

getjen."
Uub bie SSraoen traten eä! Slm 27. Slpril

ftftrmte bte nämliaje ©djaar unter Hauptmann
9totj jum jroeiten 2Rale bie fetnbltdjen ©djanjen,
beren SBertbeibiger bem roütljenbett Slngriffe ntdjt
©tanb ju Ratten »ermodjten. ©ä erfolgte eine

»tel entfdjeibenbere Sftieberlage, unb Sllleä flofj in
größter SBeftürjung in bte ©tabt, beren SBerootjner

nunmehr ganj ben uTtuttj »erloren. Slm 28. Slpril
rourbe bte ©tabt übergeben, unb man barf batjer
behaupten, bafj einjig unb allein 1700 ©ib*
genoffen unb 600 ©aäcognier burdj einen jroet=
fadjen ©ieg ben Sffiiberftanb »on 40,000 ©enttefern
bradjen. —

SDiefjmal jeigte ftdj ber föntglidje ÄriegäHerr
banfbar unb überhäufte feine „©teger" mit SDanf,

Sob unb — breifaa)ein ©otbe. Sludj rourben »iele

3ürd)er uub Sujemer bei biefer ©elegenljeit in ben

Slbeläftanb erhoben.
Slm 3. Wai entlief? ber Äönig in ben tjerjtidjften

Sluäbrücfen baä ©djroeijer §ülfäljeer, roeldjjeä »er«

gnügt nad) ber „^enooer ©djladjt" über ben ®ott=
tjarb ber £etmatfj juetlte.

©er ©Htaffer .Bug, 1510.

§atten foeben bie ©ibgenoffen für granfreid)
gefodjten, fo fudjte balb barauf ber SBabft Sutiuä IL,
roeldjer baä franjöfifdje Uebergerotdjt in Stalten
fürdjtete, ©cHroeijer Sruppen gegen granfreid) ju
füHren.

SDer in ber ©djroeijer ©efdjidjte allbekannte unb

Berütjmte SDiatHiaä ©djtnner, SStf^of »on ©ion,
ein eben fo tapferer Äriegämann, roie geteerter
SBrätat, leitete alä Segat ble UnterHanblungen für
ben SBapft unb roufjte mit einfdjmeidjjelnber SBe*

rebtfamfeit ben angeborenen religiöfen ©inn beä

©djroeijer SBolfeä ju einem SBunbeä»ertrag mit bem

allgemeinen SBater ber ©HriftenHeit

„für ben ©djutj ber Sßerfon beä Heiligen SBaterä,

„beä 3f{ömifdt)en ©tuHleä, beä dSjriftlidjen ©laubenä,
„ber (Hrtftlidjen Ävrdje, unfer aller SJtutter,"
auf bem Sage ju Sujern am 26. gebr. 1510 ju

lenfen unb 31t »eranlaffen, bafj 6000 ©ibgenoffen
bem SBapfte im gälte ber Stotlj jugefagt rourben.
SDiefen gaH eradjtete ber SBapft fdjon am 23. Suli
gegen feinen abgefallenen SBafattett, ben §erjog »on
gerrara, gefommen, unb bereitä Witte Sluguft fjat=

ten fid) 8000 ©ibgenoffen unter Sanbammann 3im=

^off »on Uri alä föülfätruppen gefammett. —
SDen Sffieg über ben großen ©t. Sßerntjarb fan=

ben fte im 3lofta=2:t)al burdj faootjifdje Sanjenreiter
gefperrt, roeldje im Tanten beä §erjogä ben SDurdj=

jug »erroetgerten. SDa jog bie mutige ©djaar
über ben fdjroffen, roilben unb unrotrtfjbaren 5ftu--

fenen burclj'ä S8ebretto=$ttjal uub Siöinen nadj 23el=

lenj unb rücfte »on Hier biä an bte Strefa »or, roo

fte auf beträdjtlidje franjöpfdje SBerfdjanjungen fttefj.
SBergebtid) fudjte ber franjöfifdje gelbfjerr bte

©ibgenoffen an bie alte §utb unb greunbfdjaft beä

Äönigä ju erinnern, bie ©djroeijer güfjrer ertöte*
berten: „Unfere Oberen Haben bem SBapfte biefe

„§ülfe gefanbt; geftattet unä freien SDurdjjug, fonft
„öffnen roir iHn mit ©eroalt ber Sffiaffen." — Unb

fo gefdjaH «8.

SDte »erfdfjanjte £refa=S8rücfe rourbe geflürmt,
bie feinblidje SBefafeung geroorfen, unb ber SBeg nadj
SBarefe roar frei.

uRittterroeile erregte biefer 3ug forooHl in granf*
reid) alä in SDeutfdjlanb nidjt geringe SBeitnruHi*

gung. ©rftereä rüftete geroaltig, um ben Staub ber

gefdjäfcteften SBrooinj SRailanb, auf roeldje ber

SBapft eä abgefeHen, ju »ereiteln; Se&tereä fanbte
broHenbe SBarnungen an bie ©tbgenoffenfdjaft.
Slud) tu ©panien beroirfte bie iiberrafdjenbe Äriegä'
funbe feHr uadjtHetlige ©inbrücfe für bie SJhtHe ber

©djroeij. —
Ueber alle biefe eintreffenbat SMjnuugen unb

SDroHungen beftürjt, fanbte bie SEagfa^uttg an ben

gübrer beä Bugeä, Snujoff, ben ernften unb beftimm*
ten SBefeHl, fofort ben SJcücfmarfdj anjutreten. SDie*

fer SBefeHl erreidjte baä Äorpä, roeldjeä unterbefj
»on SBarefe längä bem ©ebirge über bin ©lorabadj
nad) Slpptana unb »on bort in bie ©egenb oon
©omo marfdjirt roar, in ©Htaffo, in ber 9täHe lefet*

genannter ©tabt. —
Unroitttg, aber geHorfam, rourbe bem SBefeHIe

golge geleiftet, benn btefjmal Hiefj eä, fein SRuHm,

fein ©elb. Slud) ber Heilige SBater roärjnte

fid) betrogen, gofj bie ©djaale feineä »oHen

Cornea auf „bte geliebten ©öHne" auä unb —

jaHlte nidjt. —
SDipIomatifdje Äniffe Hatten einen glänjenben

©ieg über bie eibgenöffifdje ©tnfadtjHett unb SJtedjt«

lidjfeit ba»oit getragen. j$n ben SffiaffentHaten Sil»

len überlegen, roaren bte ©ibgenoffen bodj in ber

Äunft ber ©taatäftugHeit roenig beroanbert.

©alt eä aber, eigne ©Hre, greiHeit unb ©yiftenj

ju roaHren, fo ej;iftirte für fie baä Sffiort „©taatä*
flugHeit" nic|t, fonbern „SBlut unb ©ifen* führte
baä Sffiort. Sllä ©olbtruppen, für anbrer Seute

Sntereffen fämpfenb, fönnten bie ©ibgenoffen rooHl

ber ÄlugHeit ©eHör geben unb SRuHm unb ©elb

jur SBermeibung größeren UnHeilä für biefjmat

faHren laffen.

378 -
ân der Riviera dì Levante und läßt durch Franzosen

den eroberten Berg besetzen. —
Daß der Unwille des Freikorps hierüber groß

war, stch rasch dem Gewaltshaufen mittheilte und
sich in lauten Wuthausbrüchen Luft machte, sowie

daß den Belagerten dieser veränderte Zustand der

Dinge uicht lange verborgen bleiben konnte, liegt
auf der Hand.

Rasch entschlossen machen sie mit größter Energie

gegen den verlorenen Berg einen Aussall und
werfen die überraschten Franzosen nach kurzem
Kampfe aus den Verfchanzungen. Der König ist
bestürzt; er muß sich bittend dem eidgenössischen

Hülssheere nahen und es zum zweiten Sturme
auffordern. —

Jn der durch Mißtrauen tief gekränkten und
durch Undank geärgerten Schmeizerbrust behält im
Kampfe des Unwillens mit dem Ehrgefühl das Letztere

die Oberhand, — man verspricht:
„Um ihrer Ehre willen noch einmal dran zu

gehen."
Uud die Braven thaten es! Am 27. April

stürmte die nämliche Schaar unter Hauptmann
Rotz zum zweiten Male die feindlichen Schanzen,
deren Vertheidiger dem wüthenden Angriffe nicht
Stand zu halten vermochten. Es erfolgte eine

viel entscheidendere Niederlage, und Alles floh in
größter Bestürzung in die Stadt, deren Bewohner
nunmehr ganz den Muth verloren. Am 28. April
wurde die Stadt übergeben, und man darf daher
behaupten, daß einzig und allein 1700
Eidgenossen und LM Gascognier durch einen
zweifachen Sieg den Widerstand von 40,000 Genuesern
brachen. —

Dießmal zeigte sich der königliche Kriegsherr
dankbar und überhäufte seine .Sieger" mit Dank,
Lob und — dreifachem Solde. Auch wurden viele

Zürcher und Luzerner bei dieser Gelegenheit in den

Adelsstand erhoben.
Am 3. Mai entließ der König in den herzlichsten

Ausdrücken das Schweizer Hülfsheer, welches

vergnügt nach der „Jenooer Schlacht" über den Gotthard

der Heimath zueilte.

Der Chiasser Zug, 1510.

Hatten soeben die Eidgenossen für Frankreich
gefochten, so suchte bald darauf der Pabst Julius II.,
welcher das französische Uebergewicht in Italien
fürchtete, Schweizer Truppen gegen Frankreich zu
führen.

Der in der Schweizer Geschichte allbekannte und

berühmte Mathias Schinner, Bischof von Sion,
ein eben so tapferer Kriegsmann, wie gelehrter

Prälat, leitete als Legat die Unterhandlungen für
den Papst und wußte mit einschmeichelnder Be-
redtsamkeit den angeborenen religiösen Sinn des

Schweizer Volkes zu einem Bundesvertrag mit dem

allgemeinen Vater der Christenheit
»für den Schutz der Person des heiligen Vaters,

„des Römischen Stuhles, des christlichen Glaubens,
„der christlichen Kirche, unser aller Mutter,"
auf dem Tage zu Luzern am 26. Febr. 1510 zu

lenken und zu veranlassen, daß 6000 Eidgenossen
dem Papste im Falle der Noth zugesagt wurden.
Diesen Fall erachtete der Papst schon am 23. Juli
gegen seinen abgefallenen Vasallen, den Herzog von
Ferrara, gekommen, und bereits Mitte August hatten

stch 8000 Eidgenossen unter Landammann Jm-
hoff von Uri als Hülfstruppen gesammelt. —

Den Weg über den großen St. Bernhard fanden

sie im Aosta-Thal durch savovische Lauzenreiter
gesperrt, welche im Namen des Herzogs den Durchzug

verweigerten. Da zog die muthige Schaar
über den schroffen, wilden und unwirthbaren
Nasetten durch's Bedretto-Thal und Livinen nach Bellenz

und rückte von hier bis an die Tresa vor, wo
sie auf beträchtliche französische Verschanzungen stieß.

Vergeblich suchte der französische Feldherr die

Eidgenossen an die alte Huld und Freundschaft des

Königs zu erinnern, die Schweizer Führer
erwiederten : „Unsere Oberen haben dem Papste diese

„Hülfe gesandt; gestattet uns freien Durchzug, fönst

„öffnen wir ihn mit Gewalt der Waffen." — Und
so geschah es.

Die verschanzte Tresa-Brücke wurde gestürmt,
die feindliche Besatzung geworfen, und der Weg uach

Varese war frei.
Mittlerweile erregte dieser Zug sowohl in Frankreich

als in Deutschland nicht geringe Beunruhigung.

Ersteres rüstete gewaltig, nm den Raub der

geschätztesten Provinz Mailand, auf welche der

Papst es abgesehen, zu vereiteln; Letzteres sandte

drohende Warnungen an die Eidgenossenschaft.

Auch in Spanien bewirkte die überraschende Kriegskunde

sehr nachtheilige Eindrücke für die Ruhe der

Schweiz. —
Ueber alle diese eintreffend.'« Mahnuugen und

Drohungen bestürzt, sandte die Tagsatzung an den

Führer des Zuges, Jmhoff, den ernsten und bestimmten

Befehl, sofort den Rückmarsch anzutreten. Dieser

Befehl erreichte das Korps, welches unterdeß
von Varese längs dem Gebirge über den Olorabach
nach Appiana und von dort in die Gegend von
Como marschirt war, in Chiasso, in der Nähe
letztgenannter Stadt. —

Unwillig, aber gehorsam, wurde dem Befehle

Folge geleistet, denn dießmal hieß es, kein Ruhm,
kein Geld. Auch der heilige Vater wähnte
sich betrogen, goß die Schaale seines vollen

Zornes auf ,die geliebten Söhne" aus und —

zahlte nicht. —
Diplomatische Kniffe hatten einen glänzenden

Sieg über die eidgenössische Einfachheit und
Rechtlichkeit davon getragen. Jn den Waffenthaten Allen

überlegen, waren die Eidgenossen doch in der

Kunst der Staatsklugheit wenig bewandert.

Galt es aber, eigne Ehre, Freiheit und Existenz

zu wahren, so existirte für sie das Wort
„Staatsklugheit" nicht, sondern „Blut und Eisen" führte
das Wort. Als Soldtruppen, für andrer Leute

Interessen kämpfend, konnten die Eidgenossen wohl
der Klugheit Gehör geben und Ruhm und Geld

zur Vermeidung größeren Unheils für dießmal

fahren lassen.
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SDer lombarbtfdje Sffitnterfelbjug.
1511.

SDer »origjäHrtge gelbjug follte nodj ein Jdjliin*
meä Sftadjfpiet Haben! Seim SRücfjuge ber SEruppen
im ©eptember 1510 rourben brei eibgenöffifdje
©taatstäufer ber Äantone S3ern, ©djnmj unb grei*
bürg »om franjöftfdjen Sanboogt in Sugano alä

©ptone ergriffen uttb jroei umgebradjt; ber britte,
ber SBerner, fönnte nadj 6monatlidjer §aft ent=

roiffen. SDie ©mpörung aller ©emütHer ob biefeä
SBorgangeä unb »ieler babei »orgefommenen Ärätt*
fungen roar geroaltig. Äaum »ermodjte bie Obrig*
feit übereilten jjow ju bämmen. SDen erlittenen
©djimpf fafjten bte Hifeigen, aber roieberum treu
jufammentjalteitben Urfantone alä »erlefjteä SBölfer*

redjt auf. 'Dem Äarbinat oon ©itten, bem gefcHroo*

renen granjofenfeinbe, fam bie ©elegenHeit jum
Äriege erroünfdjt; er fdjürte baä geuer uub for*
berte laut jur geHbe auf, roäHrenb bte übrigen
©ibgenoffen, audj bie SBerner unb greiburger, ju
„falter SBernunft uttb billigem SRedjtägange" maHnten.

Sangroierige SßerHanblungen »ermodjten ben ftar*
ren ©inn ber ©djtmjjer niajt ju bredjen. ©ie er*

flärteu fdjüefjtid):
„Slm 14. SBintermonatä roerbe üjr Spanner über

„ben ©ottHarb roeHen, beä Äönigä ©rbreidj betre*

„ten unb mit ©otteä §ülfe, nad) iHrem SBermögen,

„iHrer Slttoorberen ©ebraudj, erlittenes Unred)t
„unb ©djanbe rädjen, um ©Hre unb SlnfeHen ju
„retten, Äraft ber gefdjroorenen SBunbe follen alle

„©ibgenoffen jur geHbe gemaHnt fein."
Slm beftimmten SEage, am 14. SRooember 1511,

jogen 1500 frtegälitftige ©djrotjjer mit iHrem SBan*

ner burdj ben HoHen ©djnee beä ©ottHarb in grofjer
Äälte über SBeKenj an bte matlänbifdje ©renje.
SHuen folgten junädjft 500 greiburger mit bem

©tabt--Spanner unter unfäglidjen ©trapajen, aber

mit unüberrotnbtiajem SRutHe.

SDeä fdjledjten Sffiegeä, foroie ber ©djroterigfeit
ber SBerpflegung Halber fönnte mau nur in grofjen
.Sroifdjenräumen ben SBerg überfdjreiteit, unb erft

Slnfang SDejember roar ein eibgtnöffifdjeä, mit
Äanonen »erfeHeneä §eer an ber italieitifdijen ©renje
»erfammelt.

SDer großartig entworfene Äriegäplan, roenn mit
Ueberlegung auägefüHrt, fdjien rooHl geeignet, bie

franjöfifdje SRadjt in ber Sombarbei nadjHattig ju
erf(Hüttern.

SBon Often follte baä mit ber großen ©djroefter*
SRepublif SBenebig ©eitenä beä Äantonä ©djrotjj rafd)
gefdjloffene Offenfio=SBunbniß ein »enetianifcHeä, mit
©efdjü^, sprooiant uub Srücfenjeug »erfeHeneä

§eer ben ©ibgenoffen biä an bie ©tfdj entgegen

füHren, roäHrenb »om ©üben auä bie päpfilidje
©treitmadjt opertren rourbe.

Seiber ließen ftd) bie ©djrogjer feine ,3eit, iHre

SRadjfudjt ju bejäHmen unb ben ©rfolg biefer Äom*
bination abjuroarten, fonbern begannen fdjon am
4. ©ejember bte Operationen. —

SDaä eibgenöffifdje §eer roar rrjorjl »erfammelt,
aber eä madjte ftd) ein ©eift in feinen SReü)en

bemerfbar, ber roenig SBertrauen für bie ^ufunft

erroedfen fönnte. SDte SBefeHIe rourben aflerbingS
befolgt, aber nidjt mit gerooHnter Äriegäorbnung,
mit ungleidfjen Sffiünfdjen unb ©efinnungen, mit
ungleidjem ©ifer unb ©mft. — SDie anHaltenbe,
außerorbeutttdje Äälte.unb ber außergeroöHnltdj
ftarf faHenbe ©djnee erregten bei ben erfaHrenen
§auptleuten geregte Sßeforgniß, bie in ber nädfjften
jjeit »oHftänbige Sffiinterfperre beä ©ottHarb motzte
einen etroa nötHig roerbenben SRüdjug ganj unmög*
lidj madjen unb großeä unoorgefeHcneä Unglüd
HerbeifüHren.

Snbeß ließen fidj bie 2000 ©djrotjjer unb grei»
Bürger burd) berartige SBetraditungen »on iHrem
übereilten SBormarfd) nidjt abHalten.

Sin ber SErefa fließen fie auf Sffiiberftanb; trofe beä

angefdjrooltenen gluffeä roateten 4 »oU geroappuete

greiburger burd), »ertrieben ben geinb »om fen*
fettigen Ufer unb begünftigten baä ©djlagen einer
»on bin ©djrorjjem mit uuglaublidjer ©dHnelligfeit
unb ©eroanbtHeit gejiminerten SBrüdfe. SDie Slb*

tHeilung ging über ben gluß auf SBarefe, roo bie

SBereinigung mit ben Sujemem, Urnem unb Un*
terroalbnem ftattfanb, unb Sitte marfa)irten »erei*

uigt biä ©allarate. —
SDiefe ju toUfüfjn »orgebrungene SBorHut fönnte

ber überlegenen SRadjt beä fungen franjöftfdSJen

gelbHerm, beä §elben ©afton be goir, nicfjt ©tanb
Hatten unb mußte »or bem ungeftümen Slngriff ber

Snfanterie mit 12 ©efdjü&en unb jaHlreldjer [Ret*

terei in ©allarate ©djuij fudjen. Sßott allen ©eiten
eingefdjloffen unb »on bem ©efdjüfc in bem offnen
unb roeHrlofen Orte befdjoffen, begann iHre Sage eine

oerjroeifelte ju roerben, ba ein Sluäfall in ber
©bene gegen bie franjöfifdjen SBanjer*SRetter feine
Sluäfidjt auf ©rfolg ju bieten fdjien.

Sffienn bie SRotH am größten, ift bie §ülfe am
nädHften. ©o audj Hier. SDer ©ntfafe roar mit bem

unerwarteten ©rfdjeinen ber .ßürdjer, SBaäler,

SBremgartner, SBabener, ©djaffHaufener unb garnäs
burger mit 4 ©efdjüfcen gefid)ert, unb ber geinb
Hielt ntdjt ©tanb. SDaä nun 10,000 ÜRann ftärfe
eibgenöffifdje £eer befdjloß bireft auf SRailanb ju
marfdjlren, roo bie ©inrooHner, beä franjöftfdjen
Uebermuüjeä fatt, längft eine anbere SRegierung
roünfdjten. —

SRan bilbete 3 §eerHaufen. ©ie SBerner, grei*
burger unb ©olotHurner marfdjirten in ber SBorHut,

bie Sujemer, Urner, ©djrogjer unb Unterroalbner
in ber SRadjHut, bie übrigen im ©eroaltäHaufen
(SRitteltreffeu).

Sn biefer gorm erreidjte man bie fogenannte
§afelftaube, 2 SReilen »or ber §auptftabt, »on
roo 2000 greiroiWge einen ©treifjug jur spiünbe*

rung ber SRailänber SBorftäbte unternaHmen. ©ie
mit ©djreden erfüllte ©tabt Hätte ftd) jur Ueber*

gäbe bereit erflärt, roenn ber ridjtige SRoment »on
bem »tetletdjt ju feHr mit ber spiünbemng bef<Pf=

tigten greiforpä nidjt »erpaßt roorben roäre.
SBor SRailanb blieb nun bie eibgenöffifdje §eereä*

madjt längere 3«* fteHen. 5Eäglid)e ©djarmüfeel
enbeten meiftenä jum SBortHeil ber ©djroeijer Sffiaf*

fen. SRur ber berüHmte SSagarb, ber SRitter oHne
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Der lombardische Winterseldzug.
1 511.

Der vorigjährige Feldzug sollte noch ein schlimmes

Nachspiel haben! Beim Rückzüge der Truppen
im September 1510 wurden drei eidgenössische

Staatsläufer der Kantone Bern, Schwyz und Freiburg

vom französischen Landvogt in Lugano als
Spione ergriffen und zwei umgebracht; der dritte,
der Berner, konnte nach «monatlicher Haft
entwischen. Die Empörung aller Gemüther ob dieses

Vorganges und vieler dabei vorgekommenen
Kränkungen war gewaltig. Kaum vermochte die Obrigkeit

übereilten Zorn zu dämmen. Den erlittenen
Schimpf faßten die hitzigen, aber wiederum treu
zusammenhaltenden Urkantone als verletztes Völkerrecht

auf. Dem Kardinal von Sitten, dem geschworenen

Franzosenfeinde, kam die Gelegenheit zum
Kriege erwünscht; er schürte das Feuer und
forderte laut zur Fehde auf, während die übrigen
Eidgenossen, anch die Berner und Freiburger, zu

„kalter Vernunft und billigem Rechtsgange" mahnten.
Langwierige Verhandlungen vermochten den starren

Sinn der Schwyzer nicht zu brechen. Sie
erklärten schließlich:

„Am 14. Wintermonats werde ihr Panner über
„den Gotthard wehen, des Königs Erdreich betreten

und mit Gottes Hülfe, nach ihrem Vermögen,
„ihrer Altvorderen Gebrauch, erlittenes Unrecht
„und Schande rächen, um Ehre und Ansehen zu

„retten. Kraft der geschworenen Bünde sollen alle

„Eidgenossen zur Fehde gemahnt sein."
Ani bestimmten Tage, am 14. November 1511,

zogen 1500 kriegslustige Schwyzer mit ihrem Panner

dnrch den hohen Schnee des Gotthard in großer
Kälte über Bellenz an die mailändische Grenze.

Ihnen folgten zunächst 500 Freibnrger mit dem

Stadt-Panner unter unsäglichen Strapazen, aber

mit unüberwindlichem Muthe.
Des schlechten Weges, sowie der Schwierigkeit

der Verpflegung halber konnte man nur in großen
Zwischenräumen den Berg überschreiten, und erst

Anfang Dezember war ein eidgenössisches, mit
Kanonen versehenes Heer an der italienischen Grenze
versammelt.

Der großartig entworfene Kriegsplan, wenn mit
Ueberlegung ausgeführt, schien wohl geeignet, die

französische Macht in der Lombardei nachhaltig zu

erschüttern.

Von Osten sollte das mit der großen Schwester-

Republik Venedig Seitens des Kantons Schwyz rasch

geschlossene Offenstv-Bundniß ein venetianisches, mit
Geschütz, Proviant und Brückenzeug versehenes

Heer den Eidgenossen bis an die Etsch entgegen

führen, während vom Süden aus die päpstliche

Streitmacht operiren würde.
Leider ließen sich die Schwyzer keine Zeit, ihre

Rachsucht zu bezähmen und den Erfolg dieser
Kombination abzuwarten, sondern begannen schon am
4. Dezember die Operationen.

Das eidgenössische Heer war wohl versammelt,
aber es machte sich ein Geist in seinen Reihen
bemerkbar, der wenig Vertrauen für die Zukunft

erwecken konnte. Die Befehle wurden allerdings
befolgt, aber nicht mit gewohnter Kriegsordnung,
mit ungleichen Wünschen und Gesinnungen, mit
ungleichem Eifer und Ernst. — Die anhaltende,
außerordentliche Kälte, und der außergewöhnlich
stark fallende Schnee erregten bei den erfahrenen
Hauptleuten gerechte Besorgniß, die in der nächsten

Zeit vollständige Wintersperre des Gotthard möchte
einen etwa nöthig werdenden Rückzug ganz unmöglich

machen und großes unvorgesehenes Unglück
herbeiführen.

Indeß ließen sich die 2000 Schwyzer und Frei»
burger durch derartige Betrachtungen von ihrem
übereilten Vormarsch nicht abhalten.

An der Tresa stießen sie auf Widerstand; trotz des

angeschwollenen Flusses wateten 4 voll gewappnete
Freiburger durch, vertrieben den Feind vom
jenseitigen Ufer und begünstigten das Schlagen einer
von den Schwyzer« mit unglaublicher Schnelligkeit
und Gewandtheit gezimmerten Brücke. Die
Abtheilung ging über den Fluß auf Varese, wo die

Vereinigung mit den Luzernern, Urnern und Un-
terwaldnern stattfand, und Alle marschirten vereinigt

bis Gallarate. —
Diese zu tollkühn vorgedrungene Vorhut konnte

der überlegenen Macht des jungen französischen

Feldherrn, des Helden Gaston de Foix, nicht Stand
halten und mußte vor dem ungestümen Angriff der

Infanterie mit 12 Geschützen und zahlreicher
Reiterei in Gallarate Schutz suchen. Von allen Seiten
eingeschlossen und von dem Geschütz in dem offnen
und wehrlosen Orte beschossen, begann ihre Lage eine

verzweifelte zu werden, da ein Ausfall in der
Ebene gegen die französtschen Panzer-Reiter keine

Aussicht auf Erfolg zu bieten schien.

Wenn die Noth am größten, ist die Hülfe am
nächsten. So auch hier. Der Entsatz war mit dem

unerwarteten Erscheinen der Zürcher, Basler,
Bremgartner, Badener, Schaffhausener und Farnsburger

mit 4 Geschützen gesichert, und der Feind
hielt nicht Stand. Das nun 10,000 Mann starke

eidgenössische Heer beschloß direkt auf Mailand zu
marfchiren, wo die Einwohner, des französischen

Uebermuthes satt, längst eine andere Regierung
wünschten. —

Man bildete 3 Heerhaufen. Die Berner,
Freiburger und Solothurner marschirten in der Vorhut,
die Luzerner, Urner, Schwyzer und Unterwaldner
in der Nachhut, die übrigen im Gewaltshaufen
(Mitteltreffen).

Jn dieser Form erreichte man die sogenannte

Haselstaude, 2 Meilen vor der Hauptstadt, von
wo 2000 Freiwillige einen Streifzug zur Plünderung

der Mailänder Vorstädte unternahmen. Die
mit Schrecken erfüllte Stadt hätte stch zur Uebergabe

bereit erklärt, wenn der richtige Moment von
dem vielleicht zu sehr mit der Plünderung beschäftigten

Freikorps nicht verpaßt worden wäre.
Vor Mailand blieb nun die eidgenössische Heeresmacht

längere Zeit stehen. Tägliche Scharmützel
endeten meistens zum Vortheil der Schweizer Waffen.

Nur der berühmte Bayard, der Ritter ohne
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gurdjt unb SEabel, fdjlug mit ben ©einigen eineä

SEageä ein Äorpä »on 500 ©ibgenoffen in bie

gtudjt.
©ie Sage ber Sefeteren rourbe »on SEage ju SEage

mißlidjer; bie Sßenetianer ließen SRidjtä »on fidj
Hören; ju ber unerträglidjen Äälte gefeilte fidj
SRangel an Sebenämitteln; ber geinb »erftärfte fidj
jufeHenbä, unb felbft baä über bie SBtünberung er*
bitterte Sanbootf griff ju ben Sffiaffen.

$u aUebem macHte bte ungeHeure ©djneemaffe
auf bem ©ottHarb bte SBerbinbung mit bem SBater*

lanbe Hödjft fdfjroierig unb unftdHer, eine »on bort

ju erroartenbe §ülfe aber unmöglidj.
©rüben roar man längft in banger ©orge über

baä ©djtcffat ber Sluägejogenen, ftellte für aüe

gälte eine »on ©raubünben unb Sffiaßtä ju bilbenbe

SReferoe »on 4000 SRann in SBerettfdjaft unb er*

trjeitte für alle gälte ben ^auptteuten im gelbe
SBoKmadjt ju rütjmlidjem grieben.

SBon btefer SBolTmadjt rourbe förberfamft ©ebraudj
gemadjt, oHne jebodj ein SRefuttat erjielen ju fön*
nen. ©a bradjen am 20. ©ejember alte SBanbe

ber ©iäjiplin im eibgenöffifdjen Sager; „Unge*
bunbenfjeit unb jügeüofer SRuüjroiUe bemädjtigten
ftdj ber ©emütHer", unb ber unorbentlicHfte aller
SRüdfjüge rourbe über SRonja angetreten. — ©te
§auptleute oerloren alleä StnfeHen jur §anbHabuug
gefe^ltdjer Äriegäorbuung, roeil fie im SBerbadjt

ftanben, »om geinbe ©elb empfangen ju Haben.

— ©ie ©olbaten »ergaßen ©ib, Sßflidjt unb alle

Äriegä* unb Sanbeägefefce, erinnerten fid) nidjt
meHr ber rüHmlidjen ©erooHnHeiten iHrer Sßorettern

unb bejeidjneten iHren SRücfmarfdj burdj ©räuel*
fcenen.

©ä tft feine ©rqutcfung für ben Sefer, biefen,

»on ben alten ©fjronifen mit „Äannibalen*3ug"
bejeidjneten SRücfmarfdj in feinen ©etattä lernten

ju lernen, nodj roeniger für ben SBerfaffer, alle
begangenen ©djeußlidjfeiten nteberjufdjreiben.

©enug, bießmal fteHt ber eHrroürbige ©ottHarb
jum erften SRale, unb Hoffenttidj für alle Reiten

jum legten SRale, ein Sitb, roelcHeä bie SßerHöH*

nung unb SBeradjtung ber ganjen ©tbgenoffenfdjaft
über fämmtlidje SEfjeitneHmer am Sffiinterfelbjuge
HerbeifüHrt. ©ie Urtjeber beä Äriegeä, bie ©djrorj*

jer, eilten, ftatt bie Seiten ju fein, alä bie ©rften
Hödjft unrüHmlidj ftd) in ©idjerHeit ju bringen,
©ie Uebrigen folgten in gänjtidjer Sluftöfung in
fleinen SEruppä über beu SBerg, roo bie furdjtbare
Äälte felbft ben abgeHärteten Äriegern »erberblidj
rourbe, fo baß iHrer 100 SRann im ©djnee erfroren.

©lücfltdjerroetfe folgte ber geinb nur »on ferne
uttb ttjat SRidjtä, um ben unorbenttidjen SRücfjug
ber ©ibgenoffen ju einer unrjettootten ÄataftropHe

ju geftalten. SBei SBettenj rourbe bie SBerfolgung
eingefteHt.

©o enbete biefer überftürjte unb fdjledjt beredj*
nete gelbjug oHne ©ieg, oHne SRuHm, oHne ©Hre,
aber mit fdjroerer SBerantroorttidjfett für baä ganje
SBaterlanb, benn ein balbiger SBrud) mit granfreidj
fdjien unoermeiblid). ©ie nädjften golgen roaren
— jur ©Hre ber SRation — bie ftrenge SBeftrafung

'

ber §auptfrepter am falten Sffiinterjuge unb ber

23efd)Iuß auf bem .Sürdjer Sage am 21. Sanuar
1512:

„©aß ber ©empadj-SBrief, ber Sßfaffenbrtef unb

„bie Sßerfommniß »on ©tanj roieber getjört ftnb."
(gottfefcung fotgt.)

@ibßenoffenfd)aft.

Sllä Slntroort auf einen in SRr. 11 ber „SBlätter

für Äriegäoerroattung" erfdjienenen Slrtifet erbat*
ten roir jroei ©iiifenbuiigen, bie roir Hiermit fotgen

laffen.

3fo bie (Ketoftton ber „Blatter für Äriegg--

bcrtuttltttttg."

SBafel, ben 23. SRooember 1874.

Sn S^rer foeben erfdjienenen SRr. 11 roerfen ©ie
bei Slntaß SHrer Slntroort an £errn SRajor ©eg*
geter — in beffen ©etailä id) ganj unb gar nidjt
eingetreten roar — aud) einige, nidjt fetjr liebeuä*

roürbige ©eitenblicfe auf midj unb meinen, idj Hätte

auf einige SHrer gragen nodj roettere ©rläuterungen

ju geben, nameuttidj barüber, roie man obne „SBer*

roaUuttgäbiüifion" »om SBefv&e beä SRoHmateriatä

unb ber SErauSportmtttel jur Sruppenoerpftegung
gelangen fönne.

Sdj roerbe 3§nen tnbefi auf btefeä Serrain einer

fortgefefeten ©tsfuffion nidjt meHr folgen, roeldje

idj für uunötHig unb uttftattHaft Halte. „UttnötHig"
roeil, roer midj oerfteHen roottte, feiner roeiteren

©rläuterungen bebarf, babei laffe idj 3ebem bie

greiHeit, meine SIRetnung ju tHeiteu ober nidjt.
„UnftattHaft" auä folgenben ©rünben: ©aä Offi*
jieräforpä Hat in ber öffenttldjen ©täfuffion ber

SBUlitärorganifatton, über bereu SBeredjtigung fein
Sroeifel beftcHt, im Slltgemetnen unb im SBefonbe*

ren geroiß eine befdjeibene ©tellung eingenommen,
roeldje iHm — fo gering audj ber ©rfolg roar —
nur jur ©Hre gereidjeu fann. SRadjbem nun aber
ein redjtäfräfttgeä @efe& oorltegt, fdjeint mir bie

3eit beä ©dfjroeigenä gefommen, roenigftenä über

baä, roaä gemadjt rourbe, unb eä fann fidj bte

freie ©isfuffton aüenfaHä nur nodj um baä breHett,

roaä nun ju tHun ift. SBor allem aber ift
eä nun ©adje ber Offijiere, mit SBefettigung ujrer
biätjerigen, tHeilroetfe abroetdjenben SInfidjten, am

neuen SBau nadj Äräften unb in guten Sreiten baä

itjrige ju leiften, jeber in feiner ©teüuttg. ©a*

rum fönnte id), aud) roenn eä mir fonft bienen

rourbe, midj nidjt entfdjließen, auf baä SRaterielfe

ber ©adje neuerbingä jurüdfjufommen.
Sdj Hoffe Hiebet roeniger SRißbetttitiig ju erfahren,

alä eä meinen münbltdjen unb fcr)riftlt(^en Steuße*

riingen über bie ©adje felbft roiberfuHr. P.

* **
©djaffHaufen, ben 26. SRooember 1874.

§err ©. §egg, Hauptmann im eibg. ©ommiffa*
riatäftabe, erroeiät mir in SRummer 11 ber „SBlätter

für Äriegäoerroattung", einer .Seit* unb ©treitfdjrift,
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Furcht und Tadel, schlug mit den Seinigen eines

Tages ein Korps von 500 Eidgenossen in die

Flucht.

Die Lage der Letzteren wurde von Tage zu Tage
mißlicher; die Venetianer ließen Nichts von sich

hören; zu der unerträglichen Kälte gesellte sich

Mangel an Lebensmitteln ; der Feind verstärkte sich

zusehends, und selbst das über die Plünderung
erbitterte Landvolk griff zu den Waffen.

Zu alledem machte die ungeheure Schneemasse

auf dem Gotthard die Verbindung mit dem Vaterlande

höchst schwierig und unsicher, eine von dort

zu erwartende Hülfe aber unmöglich.
Drüben mar man längst in banger Sorge über

das Schicksal der Ausgezogenen, stellte für alle

Fälle eine von Graubünden und Wallis zu bildende

Reserve von 4000 Mann in Bereitschaft und
ertheilte für alle Fälle den Hauptleuten im Felde
Vollmacht zu rühmlichem Frieden.

Von dieser Vollmacht wurde fördersamst Gebrauch

gemacht, ohne jedoch ein Resultat erzielen zu
können. Da brachen am 20. Dezember alle Bande
der Disziplin im eidgenössischen Lager; „Unge,
bundenheit und zügelloser Muthwille bemächtigten
sich der Gemüther", und der unordentlichste aller
Rückzüge wurde über Monza angetreten. — Die
Hauptleute verloren alles Ansehen zur Handhabung
gesetzlicher Kriegsordnung, weil sie im Verdacht
standen, vom Feinde Geld empfangen zu haben.

— Die Soldaten vergaßen Eid, Pflicht und alle

Kriegs- und Landesgesetze, erinnerten sich nicht
mehr der rühmlichen Gewohnheiten ihrer Voreltern
und bezeichneten ihren Rückmarsch durch Gräuel-
scenen.

Es ist keine Erquickung für den Leser, diesen,

von den alten Chroniken mit „Kannibalen-Zug"
bezeichneten Rückmarsch in seinen Details kennen

zu lernen, noch weniger für den Verfasser, alle
begangenen Scheußlichkeiten niederzuschreiben.

Genug, dießmal steht der ehrwürdige Gotthard
zum ersten Male, und hoffentlich für alle Zeiten
zum letzten Male, ein Bild, welches die Verhöhnung

und Verachtung der ganzen Eidgenossenschaft
über sämmtliche Theilnehmer am Winterfeldzuge
herbeiführt. Die Urheber des Krieges, die Schwyzer,

eilten, statt die Letzten zu sein, als die Ersten
höchst unrühmlich sich in Sicherheit zu bringen.
Die Uebrigen folgten in gänzlicher Auflösung in
kleinen Trupps über den Berg, wo die furchtbare
Kälte selbst den abgehärteten Kriegern verderblich
wurde, so daß ihrer 100 Mann im Schnee erfroren.

Glücklicherweise folgte der Feind nur von ferne
und that Nichts, um den unordentlichen Rückzng
der Eidgenossen zu einer unheilvollen Katastrophe
zu gestalten. Bei Bellenz wurde die Verfolgung
eingestellt.

So endete dieser überstürzte und schlecht berechnete

Feldzug ohne Sieg, ohne Ruhm, ohne Ehre,
aber mit schwerer Verantwortlichkeit für das ganze
Vaterland, denn ein baldiger Bruch mit Frankreich
schien unvermeidlich. Die nächsten Folgen waren
— zur Ehre der Nation — die strenge Bestrafung

der Hauptfrevler am kalten Winterzuge und der

Beschluß auf dem Zürcher Tage am 21. Januar
1512:

«Daß der Sempach-Brief, der Pfaffenbrief und

„die Verkommniß von Stanz wieder gehört sind."

(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Als Antwort auf einen in Nr. 11 der „Blätter
für Kriegsverwaltung" erschienenen Artikel erhalten

wir zwei Einsendungen, die wir hiermit folgen
lassen.

An die Redaktion der „Blätter fiir Kriegs¬

verwaltung."

Basel, den 23. November 1874.

Jn Ihrer soeben erschienenen Nr. 11 werfen Sie
bei Anlaß Ihrer Antwort an Herrn Major Deg-
geler — in dessen Details ich ganz und gar nicht

eingetreten war — auch einige, nicht sehr

liebenswürdige Seitenblicke auswich und meinen, ich hätte

auf einige Ihrer Fragen noch weitere Erläuterungen
zu geben, namentlich darüber, wie man ohne „Ver-
waltuligsdivision" vom Besitze des Rohmaterials
und der Trausportmittel zur Truppenverpflegung
gelangen könne.

Ich werde Ihnen indeß auf dieses Terrain einer

fortgesetzten Diskussion nicht mehr folgen, welche

ich für unnöthig und unstatthaft halte. „Unnöthig"
weil, wer mich verstehen wollte, keiner weiteren

Erläuterungen bedarf, dabei laste ich Jedem die

Freiheit, meine Meinung zu theilen oder nicht.

„Unstatthaft" aus folgenden Gründen: Das
Offizierskorps hat in der öffentlichen Diskussion der

Militärorganisation, über deren Berechtigung kein

Zmeisel besteht, im Allgemeinen und im Besonderen

gewiß einc bescheidene Stellung eingenommen,
welche ihm — so gering auch der Erfolg war —
nnr zur Ehre gereichen kann. Nachdem nun aber
ein rechtskräftiges Gesetz vorliegt, scheint mir die

Zeit des Schweigens gekommen, wenigstens über

das, was gemacht wurde, und es kann sich die

freie Diskussion allenfalls nur noch um das drehen,

was nun zu thun ist. Vor allem aber ist
es nun Sache der Ofsiziere, mit Beseitigung ihrer
bisherigen, theilweise abweichenden Ansichten, am

neuen Bau nach Kräften und in guten Treuen das

ihrige zu leisten, jeder in seiner Stellung.
Darum könnte ich, auch wenn es mir sonst dienen

würde, mich nicht entschließen, auf das Materielle
der Sache neuerdings zurückzukommen.

Ich hoffe hiebei weniger Mißdeutung zu erfahren,
als es meinen mündlichen und schriftlichen

Aeußerungen über die Sache selbst widerfuhr.
-> s

Schaffhausen, den 26. November 1874.

Herr E. Hegg, Hauptmann im cidg. Commissa-

riatsstabe, erweist mir in Nummer 11 der „Blätter
für Kriegsverwaltung", einer Zeit- und Streitschrift,
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